
SCHANGNAU In sechster
Generation führen Reto und
Alexandra Invernizzi das
Kemmeribodenbad. Damit
dessen Geschichte nicht
vergessen wird, holten sie ein
geheimes Tagebuch aus der
Versenkung und liessen einen
Themenweg gestalten.

Gestern liessen Reto und Alexan-
dra Invernizzi die Geschichte des
Schangnauer Kemmeriboden-
bades aufleben. Dazu war eine
bunte Gästeschar eingeladen.
Zur Eröffnung der Vernissage für
ein Tagebuch, das sie schreiben
liessen, läutete vom Gasthof her
eine Glocke. Diese habe schon
seine Ururgrossmutter Lysebeth
Gerber jeweils bimmeln lassen,
erzählte Invernizzi. So seien die
Gäste zu Tisch gebeten worden –
respektive befohlen. «Lysebeth
Gerber war eine resolute Frau»,
sagte Invernizzi. «Wer sich ver-
spätete, bekam zu hören: ‹Mor-
gen isst du dann kalt!›» Dass sie
ihre Gäste allesamt duzte – ob
reiche Bauersleute vom Land
oder wohlhabende Geschäftsleu-
te aus der Stadt –, verstand sich
von selbst. Einer, der nicht nach-
liess mit Reklamieren, weil in sei-
nem Bett das Oberleintuch fehl-
te, erhielt von ihr zur Antwort:
«Dann nehmen wir doch das un-
tere Leintuch auch gleich weg.
Und übrigens fährt die Postkut-
sche um 11 Uhr.»

Zum Lesen und Erleben
Es war Gaby Kaufmann, die diese
Episode aus dem Leben der
legendären Kemmeribodenbad-
Wirtin gestern zum Besten gab.
Sie hat die Geschichte des Kur-
hauses aufgearbeitet und in das
Tagebuch eines fiktiven Badegas-
tes einfliessen lassen. Die Lang-
nauer Autorin hat schon mit dem
Käsecomic in Langnau und dem
Detektivweg in der Emmentaler
Schaukäserei historische Fakten
zu Geschichten verarbeitet und
mit touristischen Angeboten ver-
woben. So lässt Gaby Kaufmann
in einer in Tagebuchform ge-
schriebenen sechzigseitigen Bro-
schüre nun die Zeit der Badegäs-
te zwischen 1928 und 1945 neu
aufleben. Man erfährt, wie Lyse-
beth Gerber 1928 das Haus in
zweiter Generation zusammen
mit ihren Schwiegertöchtern
führte, nachdem ihr Mann 1904
verstorben war. Auch die beiden
Schwiegertöchter waren verwit-
wet, ihre Männer waren der Spa-
nischen Grippe erlegen.

Das Tagebuch berichtet weiter
von der Schwefelquelle, aus der

hinter dem Haus nach faulen Ei-
ern riechendes Wasser sprudelte.
Die Kurgäste sollten nicht nur
darin baden, sondern auch von
diesem trinken. Das sollte den
Stoffwechsel fördern, den Kreis-
lauf anregen und die Abwehr-
kräfte des Körpers steigern.

Von Sitten und Gebräuchen
Im Tagebuch lässt Gaby Kauf-
mann ihre Protagonistin erzäh-
len, wie der Arzt sie gewarnt
habe, das Wasser könnte auch ab-
führend wirken. Das war der jun-
gen Frau überaus peinlich. Über
so etwas wurde seinerzeit nicht
gesprochen. Auch die damaligen
sittlichen Gebräuche ruft die
Autorin ihren Lesern in Erinne-
rung. Apropos: Gebadet wurde
selbstverständlich nicht nackt,
sondern in einem Leinenhemd.
Es war den Gästen empfohlen,
den Riegel an der Tür zur Bade-
kammer nicht vorzuschieben, da
eine Ohnmacht nie ausgeschlos-
sen werden konnte. Räume, in
denen zwei Badewannen stan-
den, waren für Ehepaare be-
stimmt. Trotzdem: Gaby Kauf-
mann erwähnt auch einen Brief
des Regierungsstatthalters. Dar-
in warnte dieser die Wirtin, ihm

Rabiate Wirtin, unsittliche Gäste

Gaby Kaufmann (Mitte) erzählt, was sie über die Geschichte von Alexandra und Reto Invernizzis Kemmeribodenbad herausgefunden hat. Bilder Thomas Peter

sei zu Ohren gekommen, «dass
sich Fälle von unsittlichem Be-
nehmen zugetragen haben».

Dällebach Kari und Guisan
Das Büchlein, das Gaby Kauf-
mann geschrieben hat, ist reich
befrachtet mit Irrungen und Wir-
rungen in Liebesdingen, die die
Autorin ihrer Heldin angedichtet
hat. Aber vieles ist wahr. So war
der legendäre Dällebach Kari tat-
sächlich häufig Gast im Kemme-
ribodenbad. Denn Reto Inver-
nizzis Urgrossmutter war seine
Schwester. Und Henri Guisan hat
sich tatsächlich im Kemmeribo-
den aufgehalten. 1939 hatte die
Armee im Käsespeicher neben
dem Kurhaus ein Kompaniebüro
eingerichtet, Soldaten waren im
Gasthaus einquartiert. Im
Schwand, vor dem Kemmeribo-
den, hatte die Armee Panzersper-
ren gebaut. Ihre Aufgabe war es,
den Zugang zu den Alpen, zum
Reduit, zu schützen. Zudem be-
standen laut Gaby Kaufmanns
Recherchen Pläne, hinter dem
Kemmeribodenbad ein Gefange-
nenlager einzurichten.

Reto und Alexandra Invernizzi
haben nicht nur «Das geheime
Tagebuch» drucken lassen. Sie

wollen ihre Gäste künftig auf ei-
nen einstündigen Rundweg schi-
cken, wo sie an Stellen vorbei-
kommen, die Details über die Le-
bensumstände der damaligen
Zeit veranschaulichen. Der Pfad
führt auch am Gepsli vorbei, ei-
ner kleinen Alphütte. Denn auch
hier hat sich Einschneidendes
ereignet: Ein Senn war bei einem
Brand ums Leben gekommen.
Zeitlich passt dieses Unglück
nicht ins Büchlein, es ereignete

sich erst viel später, in den
1980er-Jahren. Aber weil es wäh-
rend ihrer Recherchen immer
wieder erwähnt worden sei, habe
sie diesen prägenden Vorfall
ebenfalls in ihre Geschichte ver-
worben, erklärte Gaby Kaufmann
gestern. Susanne Graf

«Das geheime Tagebuch» kann bei
Buchmann & Co. in Langnau und im
Kemmeribodenbad für 15 Franken
bezogen werden.

Eine Szene aus dem Tagebuch: Zur Eröffnung des Rundwegs tauchten
gestern Personen aus vergangenen Zeiten auf.
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